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Workshop	–	Mystery	selbst	gestalten		
	
Mystery	-		Transnationale	Schutzgebiete	im	südlichen	Afrika	
	
	
Fragestellung:	
	
Soll	Familie	Ndebele	für	oder	gegen	die	Vernetzung	der	Schutzgebiete	auf	der	
Dorfversammlung	stimmen?	(Sek.	1)	
	
Soll	die	Grenze	zwischen	dem	Kavango-NP	in	Simbabwe	und	dem	Sambesi-NP	in	Botsua-
na	fallen?	(Sek.	2)	
	

Zusätzliche	Literatur:	Obermaier,	G.	&	C.	Samimi	(2015):	Transnationale	Schutzgebiete	
im	südlichen	Afrika.	In:	Praxis	Geographie.	H.	4,	S.	24-27		

	
Kärtchen	für	Sek.	1	
	
	
Der	Vater	könnte	
einen	Arbeitsplatz	
im	Nationalpark	
bekommen.	

Familien	Ndebele	
darf	im	Schutzge-
biet	weder	jagen	
noch	Holz	sammeln.	

Die	Anzahl	der	
Wildtiere	wird	sich	
erhöhen.	

Jährlich	werden	400	
Elefanten	erschos-
sen,	weil	sie	aus	
ihren	Schutzgebie-
ten	ausbrechen.	

Durch	das	Dorf,	in	
dem	die	Familie	
wohnt,	wird	eine	
Straße	gebaut.	
	

Die	Touristen	brin-
gen	eine	fremde	
Lebensweise	ins	
Dorf.	

Es	werden	mehr	
Touristen	kommen.	

In	den	letzten	Jah-
ren	hat	sich	das	
Klima	verändert.	

Hotels	und	Restaur-
ants	werden	eröff-
net.	

Der	Sohn	wird	seine	
Arbeit	verlieren,		da	
Landwirtschaft	ver-
boten	ist.	
	

Es	werden	weniger	
Lebensmittel	
produziert.	

Die	Mutter	stellt	
Kunsthandwerk	
her,	das	sie	an	die	
Touristen	verkau-
fen	kann.	

Die	Tiere	können	
mehr	Wasserstellen	
und	Futterplätze	
aufsuchen.	
	

Der	WWF		
unterstützt	die	
Vernetzung	von	
Schutzgebieten.	
	

Die	Wassernutzung	
ist	in	den	Schutz-
gebieten	verboten.	

Die	Menschen	im	
Dorf	bekommen	
neue	Perspektiven.	

Ein	Politiker	kommt	
das	Dorf	besuchen.	
	
	
	

Die	Familie	wollte	
in	dem	Gebiet	ein	
Haus	bauen,	das	ist	
nun	verboten.	

Ein	Supermarkt	soll	
eröffnet	werden.	

Die	Familie	hat	ein	
kleines	Feld	im	zu-
künftigen	Schutzge-
biet.	
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Kärtchen	für	die	Sek.	II	
	
	
	
Die	Biodiversität	
wird	erhöht/ge-
schützt.	
	

Höhere	Steuerein-
nahmen	durch	Tou-
rismus.	

Haus-	und	Straßen-
bau	sind	im	Schutz-
gebiet	nicht	erlaubt.	
	
	

Grenzen	werden	
offener	für	die	Men-
schen.	

Es	entstehen	neue	
Arbeitsplätze	(z.B.	
Ranger,	Touristen-
führer).	
	

Landwirtschaft	ist	
in	Schutzgebieten	
verboten.	

Sinkende	landwirt-
schaftliche	Produk-
tion,	dadurch	weni-
ger	Lebensmittel.	

Die	Schutzgebiete	
werden	für	mehr	
Touristen	interes-
sant.	

Die	Infrastruktur	
(z.B.	Straßen,	
Supermärkte)	wird	
ausgebaut.	
	

Die	Steuereinnah-
men	aus	der	Land-
wirtschaft	sinken.	

Die	Wassernutzung	
ist	in	den	Schutz-
gebieten	verboten.	

In	den	letzten	Jah-
ren	hat	sich	das	
Klima	verändert.	

Einnahmen	durch	
den	Tourismus	(z.B.	
Hotels,	Restaur-
ants)	steigen.	
	

Überfremdung	
durch	die	vielen	
Touristen.	

Der	WWF		propa-
giert	die	Vernet-
zung	von	Schutzge-
bieten.	
	

Die	Menschen	be-
kommen	neue	Per-
spektiven.	

Das	Problem	der	
Überweidung	von	
Wasserstellen	wird	
durch	die	Wande-
rungen	gemildert.	

Die	Schutzgebiete	
sind	kolonialen	Ur-
sprungs.	

Die	Selbstversor-
gung	der	Bevölke-
rung	ist	gefährdet.	

Im	Schutzgebiet	
darf	weder	gejagt	
noch	Feuerholz	ge-
sammelt	werden.	
	

	


